


STARTSCHUSSSTARTSCHUSS
Voila – Grauzone INN. FO # 11 im Postkasten. Das Heft verfügt diesmal über
eine Art Telefonbuch – Layout, tut uns leid, aber unser Layouter ist schon wieder
auf Urlaub...

Schwerpunkt ist diesmal das WEF (World Economic Forum Treffen) in Salzburg
im Juli (remember DAVOS!).

Veranstaltungstechnisch ist weniger los als ursprünglich geplant, liegt aber wirk-
lich nicht an uns- Schuld ist das Problem der Räumlichkeiten – wie gehabt, mehr
dazu im Heftinneren. Schluß mit sumpern!

Das Konzert mit STATELESS IN THE UNIVERSE soll trotz fehlender Räumlich-
keit über die Bühne gehen-aktuelle Infos immer unter www.catbull.com/grauzone.
Es gibt neben der SMS – Aussendung jetzt auch eine mailingliste, einfach eure e-
mail Adresse bekanntgeben.

Obwohl kein Wahlkampf ansteht (sehr zum leidwesen aller Freibier – FreundIn-
nen) setzt Rudilein Federspiel wiedermal 10.000 Ats Ergreiferprämie auf illegale
Writer aus! ...„erlaubt ist alles – mensch darf sich nur nicht erwischen lassen“ ...

Die Comix in dieser Ausgabe sind aus dem Schweizer Heft MESS AGE geklaut,
gibt’s noch im Infoladen.

Dieser Nummer liegt eine Broschüre der GAJ – Tirol bei, die einen Teil der Porto-
kosten übernommen haben.

Grüße vom Teufelsaffen & bis bald

Colletivo Autogestione Grauzone

PER LA CONQUISTA DEGLI SPAZI!PER LA CONQUISTA DEGLI SPAZI!

KV Grauzone www.catbull.com/grauzone
Postfach 705 grauzone@catbull.com
6021 Innsbruck Inn.Fo-line: 0650/3520863



Opernball-INFERNO
Ganz Wien versinkt im Chaos!
„Randale und Verletzte bei Opernball – Demonstration“ war eine der Schlagzeilen nach
dem 22. Februar. Dazu Bilder von brennenden Müllcontainern, Wurfgeschossen und tu-
multartigen Szenen. Wer den Zeitungen glauben schenkt, könnte meinen die „gewaltbe-
reite Anarcho – Szene“ sei aus dem Schlaf erwacht und hätte halb Wien in Schutt und
asche gelegt.
In Wirklichkeit hat sich einiges wieder ganz anders abgespielt. Die rund 800 Demonstran-
tInnen standen einem Großaufgebot von 1100 Polizisten gegenüber, die rund um die Oper
eine Sperrzone errichtet hatten. Wo die Demo auf Sperren stiess kam es zu vereinzelten
Stein und Farbbeutelwürfen, die Eskalation begann jedoch nach dem ersten, massiven
Schlagstockeinsatz der Polizei. Zahlreiche DemonstrantInnen wurden verletzt, mehrere
mussten ins Krankenhaus, auch ein Presse-Fotograf wurde trotz Presseausweis und erho-
benen Händen Opfer der Polizeiknüppel. Die Demo zog weiter, immer verfolgt von der
Polizei, die äußerst brutal vorging und zahlreiche Festnahmen vornahm (am Ende waren
ca. 42 Personen in Gewahrsam). Mit dabei waren auch wieder einige vermummte Zivilpoli-
zisten einer Sondereinheit, die bereits letztes Jahr auf der Opernballdemo waren, welche
versuchten die Demo zu eskalieren und in „militärische Auseinandersetzungen zu treiben,
die nicht  zu gewinnen gewesen wären“ (ÖkoLI). Auf der Flucht vor der Polizei wurden
Müllcontainer angezündet, Steine geschmissen, laut Polizei wurden auch Krähenfüsse
eingesetzt um Polizeifahrzeuge zu stoppen. Bei mehreren Banken und Sex Shops sowie
einen Mc Donalds und anderen Firmen wurden die Scheiben eingeschlagen, der Schaden
geht in die Millionenhöhe. Um 5°° in der früh stürmten 300 Polizisten der WEGA (Wiener
Einsatzgruppe Alarmabteilung)  in Anti-Terrorausrüstung (kugelsichere Westen, Stahlhel-
me, vermummt) das EKH in Wien. Alle BesucherInnen und BewohnerInnen wurden fest-
gehalten, der Wohnbereich gestürmt. Dabei wurden Zimmer verwüstet, Drohungen ausge-
stoßen („Heute gibt es keine Menschenrechte“, zum EKH selbst: „Das ist sowieso ein Fall
für die Baupolizei, das ist ein Scheißhaus und wird sowieso geräumt“) und Personen mit
vorgehaltener Waffe bedroht. Die Krone durfte dann auch ein Siegesfoto  abdrucken und
stolz verkünden, dass die Waffenwerkstatt der Chaoten gestürmt wurde, in der angeblich
Krähenfüsse hergestellt wurden. Mit dabei bei der Räumung waren auch die vermummten
Zivilpolizisten, die anhand von gefundenen Jacken Leute beschuldigten.

27. 1. DAVOS
Am 27. Jänner begann in Davos (Schweiz) die 31. Jahrestagung des World Economic
Forum.
Aus diesem Anlass war in Davos eine Demonstration gegen das WEF geplant. Nachdem
es bei der Demo im letzten Jahr zu kleineren „Ausschreitungen“ gekommen war (u.a. wur-
de ein Mc Donalds beschädigt) entschlossen sich die Behörden im Jahr 2001, angesichts
einer noch größeren Mobilisierung, das Dorf komplett abzusperren und die ganze Region
zu militarisieren. Nach Davos war dann am 27. nicht zu kommen. Schützenpanzer und
Wasserwerfer versperrten die einzige Strasse an mehreren Stellen, sogar der Bahnverkehr
Richtung Davos wurde  für diesen Tag eingestellt.



Doch bereits an den Grenzen zur Schweiz war für viele DemonstrantInnen Schluß. Rund
300 WEF–GegnerInnen wurde die Einreise verweigert, wegen angeblicher „Gefährdung
der Inneren Sicherheit der Schweiz“ darunter auch 40 ÖsterreicherInnen, die am 27. 1.
nach Davos fahren wollten.
In Davos demonstrierten rund 300 Menschen, die schon vor Samstag nach Davos ge-
kommen waren, gegen das WEF – sie wurden jedoch bei eisiger Kälte und Schneefall
ohne Anlass mit Wasserwerfern weggespritzt.
Der Großteil der AktivistInnen kam jedoch aufgrund der Sperren gar nicht in die Nähe von
Davos, auch der Bahnhof von Landquart (nächstgrößere Stadt) war mit Stacheldraht ein-
gezäunt.
In Landquart kam es zu ersten Zusammenstößen zwischen Polizei und DemonstrantInnen,
vollends eskalierte die Situation jedoch in Zürich. Die Wut der DemonstrantInnen traf auf
eine überhart agierende Polizei, die Tränengas und Gummischrot exzessiv einsetzte (u.a.
wurde zwei Menschen vom Gummischrot an den Augen schwer verletzt), und führte zu
den heftigsten Krawallen die Zürich seit langem gesehen hatte. Mehrere Millionen Schilling
Sachschaden  an Banken, Versicherungen, Nobel-Autos usw. sprechen ihre Sprache.
Auch wenn das eigentliche Ziel, die Demo in Davos, nicht erreicht wurde, ist klar, dass
Treffen dieser Art – sei es WEF oder IWF – nirgends mehr ohne Störungen und massive
Proteste abgehalten werden können. Auch mit dem größten Polizeieinsatz der jüngeren
Schweizer Geschichte war der Widerstand nicht zu brechen.

DEN WEF – GIPFEL PLATZEN LASSEN!
ACTION GEGEN DAS TREFFEN DES WORLD ECONOMIC
FORUM IN SALZBURG, 1.-3.JULI 2001!!!

Die Zeit der Reisen ins Ausland ist vorbei: Nun haben wir den Gipfel praktisch vor der
Haustür. Nach dem diesjährigen 31. Jahrestreffen in Davos (siehe INN.Fo Nr.10), das von
heftigen Protesten und Krawallen (v.a. in Zürich) in der ganzen Schweiz überschattet wurde,
findet das nächste Treffen des World Economic Forum in Österreich statt. Vom 1.-3. Juli
2001 wird zum sechsten Mal der Zentral– und Osteuropäische Wirtschaftsgipfel des WEF in
Salzburg abgehalten. Ist bzw. war das Treffen in Salzburg im Gegensatz zum Meeting in
Davos noch relativ unbekannt, so wird/soll sich dies zumindest dieses Jahr ändern.

Einge (Internet)-Adressen aus der Schweiz:

Reithalle Bern:
www.bermuda.ch/reitschule/index
Infoladen Kasama: - Klingenstrasse 23  8026 Zürich
Espace Autogere: - Rue Cisar-Roux 30 - 1005 Lausanne:
squat.net/espaceautogere
Infoladen Sowieso - Lindenberg 23 - 4058 Basel http://home.sunrise.ch/sowieso



Der „European Economic Summit“ wird im Vergleich zu den vorigen Treffen um einiges
größer ausfallen. Nicht nur Wirtschaftsvertreter und Regierungsverantwortliche aus Osteuro-
pa kommen in die Stadt an der Salzach. Einladungen ergingen auch an Russlands Präsi-
denten Wladimir Putin, den britischen Premierminister Tony Bläir, Deutschlands Kanzler
Schröder, Spaniens Jose Maria Aznar, Giuliano Amato, Chef des Kabinetts in Rom u.v.m.
Bleibt nur zu hoffen, dass auch der Widerstand gegen den Gipfel auf Touren kommt, und die
Dimensionen erreicht, die so ein Ereigniss verdient!
Waren die Treffen in Davos schon seit 1994 von Demos und Protesten begleitet, die immer
größer und heftiger wurden, scheint Salzburg im wahrsten Sinne des Wortes das ruhige
Hinterland zu sein, dass sich die Herren der Welt wünschen. Bereits im Feber 2000 meinte
WEF – Chef Klaus Schwab, nach den Ausschreitungen in Davos wisse er die Attraktivität
Salzburgs als Veranstaltungsort noch mehr zu schätzen.
Abgesehen von kleineren Kundgebungen und Demos (die teilweise nicht einmal 30 Leute
umfasste) regt(e) sich in Salzburg kein Widerstand gegen diese Privatinstitution des globali-
sierten Kapitals.
Mehr als Zeit also, den selbsternannten „Global Leaders“ Anfang Juli auch in Salzburg
klarzumachen, dass es für sie und ihre Politik nirgends einen ruhigen Ort gibt.
Weder in Davos noch in Salzburg!

Im letzten INN.Fo haben wir zwar schon einige Infos übers WEF und seine Bedeutung
reingeschrieben, diesmal wollen wir aber ein wenig genauer auf das WEF, den Gipfel in
Salzburg und das Schreckgespenst „Neoliberalismus“ eingehen.

Zur Geschichte des World Economic Forum
Im Jänner 1971 trafen sich auf Initiative des heutigen WEF-Präsidenten und Wirtschaftspro-
fessors Klaus Schwab erstmals europäische Topmanager im Schweizer Wintersportort
Davos „um eine kohärente Strategie fürs Europäische Business zu diskutieren“. Im gleichen
Jahr wurde das „European Management Symposium“ gegründet, welches ein Plattform für
europäische Topmanager bilden sollte. Nach dem Erdölschock und der Flxibilisierung des
Wechselkurssystems 1973 wurde der Gipfel in Davos neu ausgerichtet.
Das  Treffen beginnt seinen Einfluss- und Betätigungsbereich geografisch und in die unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Bereiche auszuweiten – neben Managementfragen werden
nun auch politische, soziale, wirtschaftliche und wissenschaftliche Fragen diskutiert.
So entstanden bereits in den 70ern Foren „um die internationale business community mit
den ökonomischen und politischen Ländern zusammenzubringen“. 1982 fand am Davoser
Treffen die erste informelle Zusammenkunft von ParlamentarierInnen verschiedener Länder
und Köpfen internationaler Organisationen wie der Weltbank, dem IWF und dem GATT statt.
Um der globalen Sichtweise und Bedeutung Rechnung zu tragen wurde der Name 1987 in
„World Economic Forum“ geändert.
Diese Entwicklung vom Management Symposium, das sich auf Fragen der Unternehmens-
führung konzentrierte, zum World Economic Forum mit globaler Ausrichtung und Einfluss-
nahme, welches die Manager an allen gesellschaftlichen Entscheidungen und Prozessen
beteiligen will und es sich zum Auftrag macht, das Unternehmertum in alle gesellschaftlichen
Bereiche der Welt zu tragen, ist die Umsetzung des neoliberalen Globalisierens, Privatisie-
rens und Denkens der Gesellschaft als Marktplatz bzw. Unternehmen (siehe dazu Öster-
reich: Der Staat als Dienstleistungsunternehmen, die Uni als Dienstleistungsunternehmen
(Studiengebühren!), und des dazugehörigen Durchdringens aller Lebensbereiche mit kapita-
listischem Marktdenken. Das WEF stellt so quasi die organisatorische Entsprechung zur
neoliberalen Durchkapitalisierung aller gesellschaftlichen Bereiche dar.
Dem WEF gehören die 1000 führenden Unternehmen der Welt an (führend bezieht sich
u.a.auf den Umsatz, der mehr als 1 Mrd. U$ Dollar betragen muß), wie z.B. Coca-Cola,



Nestle, Monsanto, Mc Donalds, Shell, Deutsche Bank, Siemens bis hin zu Swarovski und
Bank Austria.
Die Treffen des WEF finden in verschiedenen Gegenden statt, immer jedoch handelt es sich
bei diesen Treffen um sog. „informelle Treffen“, d.h. sie besitzen keine Weisungskraft wie
z.B. Treffen von WTO oder IWF, aber gerade diese Treffen haben eine enorm wichtige
Funktion im globalen Kapitalismus. In ungezwungener Atmosphäre, abseits von Protesten
(bis jetzt...) und Querdenkern und ohne ständige Kontrolle, treffen die wichtigsten Vertreter
der großen Unternehmen auf Staats- und Regierungschefs, MedienvertreterInnen und
KünstlerInnen. Bestimmt eine gute Gelegentheit den einen oder anderen Deal abzuschlie-
ßen, sich kennenzulernen  und Kontakte zu knüpfen. Im letzten INN.Fo haben wir zum
Beispiel auf das türkische Staudammprojekt hingewiesen, dass in Davos eingefädelt wurde
und zur Vertreibung von mehr als 50.000 Menschen führte.
Dennoch ist davor zu warnen das WEF zum „Bösen“ schlechthin hohzustilisieren! In Salz-
burg oder Davos treffen sich nicht die 1000 Reichsten hinter verschlossenen Türen a la
Geheimgesellschaft um uns zu bescheissen, unterdrücken oder zu vergiften. Das WEF ist
nur ein organisatorischer Zusammenhang neben vielen anderen im globalen marktwirt-
schaftlichen System, das WEF ist nicht das Grundübel es ist nur ein Teil davon. Wäre die
Politik des WEF nur mit Nachteilen für die Bevölkerung des Planeten behaftet, würde weder
das WEF noch etwas vergleichbares lange existieren – viele Menschen profitieren vom WEF
bzw. vom System in dem das WEF werkt –auch wir hier in Westeuropa bzw. Österreich.
Ohne Billigstarbeit im der „Dritten Welt“ könnten wir  Jeans nicht um 300,- Ats und das Kilo
Kaffee nicht um ein paar Schilling kaufen.
Wenn wir gegen das WEF aktiv sind, dann weil es ein wichtiger Zusammenschluss ist, in
dem Projekte über unserer Köpfe ausgehandelt werden, die unser Leben betreffen, weil es
eine institutionalisierte Form des Kapitalismus darstellt, weil es den Rahmen darstellt für
viele Ungerechtigkeiten, und dadurch auch Kapitalismus für uns angreifbar macht - nicht weil
ohne WEF die Welt in Ordnung wäre.

Der Salzburger Gipfel
Bereits seit 1989 bietet das WEF den Kapitalisten aus dem ehemaligen Ostblock ein Forum
um sich vor versammelter Weltprominenz vorstellen zu können. Der Bedeutung des neuen
Marktes im Osten folgend wurde 1996 ein eigener „Zentral-und Osteuropäischer Gipfel“ in
Salzburg eingerichtet, um sich dieser wichtigen  „Sache“ abseits von Davos besser widmen
zu können. Wie bei anderen WEF Treffen kommen in Salzburg osteuropäische Regierungs-
vertreter und SpitzenmangerInnen der Topunternehmen zusammen – die einen wollen
(westliche) Investoren ins Land holen, die anderen wollen sich natürlich alles zu ihren
Gunsten richten. Das WEF scheint im Osten vielversprechende Märkte und Möglichkeiten zu
sehen, deshalb fällt auch der Gipfel in diesem Jahr besonders groß aus.
Kommt doch diesmal nicht die zweite Garde der Reichen und Mächtigen, sondern werden
2001 auch gewichtige Herrschaften wie Gerhard Schröder (deutscher Bundeskanzler), Tony
Blair (britischer Premierminister), Jose Maria Aznar (spanischer Regierungschef), Giuliano
Amato (Chef des Kabinetts in Rom) und Wladimir Putin (Russlands Präsident) u.v.m. nach
Salzburg eingeladen (siehe oben). Der Gipfel in diesem Jahr fimiert unter dem klingenden
Namen „European Economic Summit“ und gehört zu den bedeutensten Ereignissen im Jahr
2001. Auch im Bezug auf die Osterweiterung der EU birgt der Gipfel einiges an Bedeutung.
Zu den Verlieren der Wirtschaftsreformen im Osten zählt jetzt schon – wie überall- die
Menschen. Großen Teilen der Bevölkerung in vielen osteuropäischen Ländern geht es
schlechter als vor der Wende - Arbeitslosigkeit, sinkende Löhne, ein desolates Gesundheits-
,Sozial und Bildungssystem stehen Reichtum und Wohlstand der wenigen Neureichen und
Wendegewinner gegenüber. Als Beispiel dient die Slowakei. Die vom IWF vorgeschrieben



Strukturanpassungsprogramme führten zu einer hohen Arbeitslosigkeit bei Industriearbeite-
rInnen im Zuge der Umstrukturierung der Industrie. Die Ausgaben für Gesundheitswesen
und öffentliche Dienstleistungen sind gekürzt worden, die realen Einkommen sind tief unter
das Niveau von 1989 gefallen. Der IWF empfiehlt, die Gewinne aus Privatisierungen staatli-
cher Aktiengesellschaften (Telekom) nicht in den Sozialbereich oder den desolaten Gesund-
heitsbereich zu stecken, sondern damit Zinsen und die Anleihen der letzten Jahre abzube-
zahlen. Westliche Konzerne betrachten auch die Landschaft und Rohstoffvorkommen als
billige Ressourcenlager. Das von der Weltbank geforderte Projekt zum Ausbau der Holz und
Papierindustrie hätte die Abholzung großer Teile der Wälder bedeutet (sogar in Natur-
schutzgebieten). Außerdem hat die Welt Bank sich auch an der Finanzierung des AKWs
Mohovce beteiligt. In Erinnerung gerufen sei auch das Zyanid-Unglück Anfang 2000, das
jegliches Leben in der Theiss und anderen Flüssen ausrotttete – das Gelände, aus dem das
Gift austrat gehörte einer australischen Firma.

Neoliberalismus oder Kapitalismus?!
„Wenn wir jedoch den Kapitalismus mit dem adjektiv „neoliberal“ versehen, so bleibt auf dem
Gebiet der Ideologie Raum für die Behauptung, es gäbe eine andere, „bessere“ Art des
Kapitalismus. Und damit gehen wir in die Falle, anstatt laut und deutlich herauszuschreien,
dass die Ursache für dies alles der Kapitalismus ohne Adjektive ist.“
Eleutrio Fernandez „El Nato“ Huidobrol

Was einer der Mitbegründer der uruguayischen Stadtguerilla „Tupamaros“ hier sagt, klingt
banal aber einleuchtend. Weshalb wird von Globalisierung und Neoliberalismus gesprochen,
wenn das Problem immer noch das gleiche ist? Viele Menschen lehnen die Globalisierung
ab – aus gutem Grund. Die kapitalistische Globalisierung bedeutet eine Verschärfung der
Lebensverhältnisse. Der freie Markt wird zur Wildbahn, „Leistung zählt wieder“. Auch in
Österreich wird der neoliberale Wind spürbar – der Sozialstaat ( ebenfalls auf kapitalistischer
Basis fußend), der den meisten Menschen hier ein einigermassen erträgliches Leben be-
schert hat, gehört der Vergangenheit an. Die Privatisierungen, z.B: der Telekom, Eisenbahn
u.s.w. führen zu Entlassungen, verschlechtern die Arbeitsbedingungen (weniger Menschen
arbeiten mehr in kürzerer Zeit für weniger Geld!). Auch in Österreich leben mehr und mehr
Menschen an oder unter der Armutsgrenze (laut „Armutskonferenz“ sind rund 330.000
Menschen akut von Armut und sozialer Ausgrenzung betroffen oder bedroht), müssen viele
Menschen schlechte Jobs unter miesen Bedingungen annehmen. Im Zuge der Durchkapita-
lisierung der Gesellschaft werden erkämpfte Rechte der ArbeitnehmerInnen rückgängig
gemacht (Investitionshindernis usw.), werden fundamentale Rechte beschnitten (Studienge-
bühren an der Uni), Solidarität mit sozial Schwachen darf kein Geld mehr kosten usw...
Die heutigen Zustände, des enthemmten Kapitalismus führen zu jenen Protesten, wo dieje-
nigen sich wehren, die nichts von dieser Entwicklung halten – Fans des Sozialstaates,
rechte Nationalisten, Mittelschichtler, die einiges zu verlieren haben.
Unsere Kritik an der kapitalistischen Globalisierung, am WEF als Institution dieser Politik soll
nicht die Rückkehr zum Sozialstaat oder die Stärkung der Nationalstaaten zum Ziel haben –
wir wollen eine Gesellschaft die fundamental anders organisiert ist, wir verstehen uns als
Globalisierer, nur nicht im kapitalistischen Sinn. Die Globalisierung, die wir meinen bezieht
sich auf Widerstand, auf Kultur, auf Menschen – nicht nur auf freien Waren- und Finanzver-
kehr zum Nutzen von wenigen und zum Schaden von vielen Ausgebeuteten!

Ist jetzt doch etwas länger geworden, die Kurzinfo, aber ein wenig über die Hintergründe der
Sache Bescheid zu wissen kann sicher nicht schaden! Weitere Infos gibt’s natürlich im
Infoladen oder im Netz auf der Grauzone–Homepage bzw. auf www.antiwef.org . Es wird



sich in Sachen WEF – Salzburg sicher noch einiges tun – bleibt am Ball und kriegt euren
Arsch  hoch!

STOP PLAN COLOMBIA!STOP PLAN COLOMBIA!
Im Sommer 2000 beschloss der US Kongress eine 1.300 Mio. US $ teuere Militärinterven-
tion in Kolumbien, die „plan colombia“ getauft wurde. Offiziell soll dieser Plan den illegalen
Cocaanbau und den Kokainhandel beenden, der rebellierenden Guerrilla ein Ende setzen
und die ‚älteste Demokratie‘ Lateinamerikas
stabilisieren. Wer sich jedoch auch nur ein
bißchen über die Situation in Kolumbien und
Lateinamerika informiert, wird sofort feststellen,
dass die Drogen nur ein Vorwand sind. Die
wahre Motivation für den “plan colombia“ ist,
sich den Zugang zu Naturresourcen (besonders
Erdöl) und die Kontrolle dieser geopolitisch
strategischen wichtigen Region zu sichern,
sowie die Implementierung einer neoliberalen
Entwicklung dieser Region zu garantieren.
Multis, die Regierungen des Nordens, Weltbank
und WEF reiben sich schon die Hände aus
Vorfreude über die erwarteten Gewinne.
Das Problem des Kokaanbaus wird auch nicht
gelöst werden, ganz im Gegenteil. Die BäuerIn-
nen setzen auf Koka, weil durch die struktuelle
Liberalisierungspolitik der Vergangenheit alle
andere Agrarprodukte kein Einkommen mehr
garantieren. Das Gebiet, in dem legale Pflan-
zen angebaut wurden hat sich immer mehr
verringert, während der Import von Agrargütern
um 7000%! zunahm. Kolumbien importiert
neuerdings sogar Kaffee! Vom Gesamtumsatz
des Kokainhandels profitieren die BäuerInnen
gerade mal 0,67% und die Guerilla ca. 1% ! Der
größte Teil des Gewinns bleibt wo anders.
Solange es im Norden Nachfrage nach Kokain
gibt, wird das Vernichten der Cocafelder durch
Chemikalien nur bewirken, dass die BäuerInnen
sich tiefer in den Dschungel zurückziehen,
mehr Urwald fällen, um mehr Coca anzubauen,
weil die Produktionskosten nun höher liegen.
Ein kleiner Blick auf die Region zeigt, dass
Kolumbien wie eine natürliche Handelsdreh-
scheibe ist. Der Panamakanal ist mittlerweile zu
klein und alt um den zunehmenden Warenfluss
zwischen Südostasien, USA und Europa zu
verkraften, also müssen neue interozeanische



Kanäle her.
Die entdeckten Erdölreserven in Kolumbien sind enorm: BP, Exxon, Shell (durch die US
Tochterfirma Oxy, unter deren Grossaktionären u.a. die Familie Gore ist) usw., haben
bereits etliche Konzessionen bekommen. Megaprojekte wie Straßeninfrastruktur, Stau-
dämme, Ölpipelines, große Monokulturen und Häfen sind bereits am Anlaufen. Zufälliger-
weise entsprechen die durch den Staat gesicherten Vertreibungen der indigenen, schwar-
zen und bäuerlichen Bevölkerung durch Paramilitärs, genau den Orten der geplanten Öl-
bohrungen und Megaprojekte.
Auch die Situation in den Nachbarländer beunruhigt das Kapital: In Ecuador und Bolivien
sind die sozialen und indigenen Bewegungen kurz davor die Macht zu übernehmen. Fuji-
moris Diktatur in Peru steht vor dem Kollaps. Brasiliens starke Landlosen Bewegung und
Linke Organisationen stehen einer neoliberalen Entwicklung im Wege. Venezuelas Präsi-
dent Chavez hat die OPEC Staaten dazu gebracht, die Erdölpreise in die Höhe zu drücken
und seine Kontakte zu sogenannten „Schurkenstaaten“ wie Cuba und Irak verunsichern
die Erdölinteressen der USA.
Die wahren Ziele des Plan Colombias liegen auf der Hand...

Weitere Infos gibt’s hier (und natürlich auch im Infoladen Grauzone) :

http://groups.yahoo.com/group/stopwar/files/Colombia/Mondragon_de.html
www.ecopetrol.com.co [Seite zu den Erdölfirmen in Kolumbien mit Landkarten]
www.no-racism.net/global/colombia [gute deutschsprachige Seite mit vielen Infos ]

Nach vermehrten Neonazi - Aktivitäten in Vorarlberg findet am Samstag den 21.4. eine
Antifa-Demo in Feldkirch statt. Treffpunkt ist am Bahnhof, Uhrzeit stand bis zum Druck
dieser Ausgabe noch nicht fest. Achtet auf weitere Ankündigungen. Wer mehr Infos
braucht kann sich an uns wenden bzw. auf www.kvsaegefisch.at schauen.

Subkultur im Alpenmuseum ?Subkultur im Alpenmuseum ?
„Fuck this city fuck this city up – are
you really happy while you´re living in
shit? (Defiance)

Besser könnte mensch es nicht aus-
drücken – wir leben derzeit echt in der
Scheisse … aber oky, mal von vorne.
Bereits im INN.FO Nr.10 haben wir we-
gen des Raum–Problems rumgesumst
und gejammert. Abgesehen davon, dass
uns niemand aus der Misere rausgehol-
fen hat, scheint sich das Problem wie
eine Seuche auf auf andere Veranstal-
ter, Vereine und die Szene auszubreiten.
Das Utopia ist endgültig Geschichte –
jetzt sind also auch Reggae Boys, Funky

People, Goa FreundInnen und anderes Uto-
pia-Publikum ohne Heimat. Ein Teil der Szene
hat sich schlauerweise in die Räumlichkeiten
der ehemaligen MK gerettet, die deshalb auch
bis Sommer so gut wie ausgebucht ist. Wie
lange die MK-Notlösung bestehen bleibt, steht
aber auf einem anderen Blatt. Flugs haben
sich aber doch einige engagierte Menschen
und Vereine zusammengetan, damit das
Loch, das die Utopia-Schließung zweifellos
hinterlässt, mit neuer Räumlichkeit/Leben
gefüllt werden kann. Bis zum heutigen Zeit-
punkt hat sich noch nicht wirklich viel kon-
struktives getan – Kulturstadträtin Zach hat
weder auf schriftliche noch telefonische Ansu-
chen um einen Termin reagiert. Stattdessen
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wird davon geschwafelt, dass „irgend-
wer“ für den Utopia-Konkurs gerade
stehen müsse, erst dann werde über
neue Konzepte entschieden – dreister
und idiotischer geht’s wohl nicht mehr.
Bestimmt stellt sich gleich jemand bei
Frau Zach vor, der die Schuld auf sich
nimmt.

Dass der Stadt Innsbruck nichts an der
Förderung von Jugendkultur liegt (es gibt
eh den Hafen) ist mittlerweile klar – dafür
lässt sich Hilde im Stadtblatt Ende Feber
mit „acht Projekte(n) für den Innsbrucker
Kulturaufschwung“ preisen – Stadtar-
chiv, Haus der Alpen, Probebühne fürs
Landestheater, Haus der Kunst usw...
am Geld kanns mal nicht mangeln!!! Die
Arroganz und der deutlich spürbare
Unwille von Seiten der Stadt bzw. deren
VertreterInnen lassen uns langsam aber
sicher zum Schluss kommen, dass mit
Gesprächen oder Unterschriftenlisten nix
zu holen ist.
Als weiterer Schlag hat dann die Baupo-
lizei den kreativsten Keller Innsbrucks,

die Workstation, dichtgemacht. Einen schwe-
reren Schlag kann man der unabhängigen,
alternativen Kulturszene in dieser Stadt nicht
geben – Probemöglichkeiten futsch, Infra-
struktur futsch. Die Räumlichkeit, in der man
sich wenigstens im kleinen Kreis treffen
konnte und bei der einen oder anderen Ver-
einsparty die Schlafstadt Schlafstadt sein
liess, ist dahin. Bleibt die Frage, was jetzt
passiert bzw. noch passieren kann/wird. Bis
zum Sommer werden wir – und andere Verei-
ne – uns wohl durchwurschteln. Gigs im Z6,
kleine Konzerte im Bogen 13 und Parties in
der MK werden die Zeit bis zum Sommerloch
füllen. Wenn dann der Sommer ins Land zieht
verfällt die Stadt eh in eine Totenstarre und
wir können uns wenigstens ins Freie verzie-
hen (aber nicht in der Stadt – Treffpunkte wie
Landhausplatz, Stadtsäle usw. sind ja von
den Cops/der Stadt plattgemacht worden!) –
nur was kommt danach?
Dass es auf Dauer nicht mit dem weiter-
wurschteln weitergehen kann, bis auch die
letzten Schlupflöcher und Nischen verloren
gehen, ist klar!

Im Infoladen gibt’s Materialiensammlungen über die Opernball-Demo/EKH – Haus-
durchsuchung, Anti-WEF Aktionstage (Davos) und Plan Colombia.
Ein neues Projekt ist geplant, eine Volxbibliothek (klein aber fein) in der mensch
sich Bücher zu verschiedenen Themen ausleihen kann. Wer übrigens Bücher hat,
die nur im Regal verstauben, kann sie uns gerne überlassen.
Im Infoladen gibt es natürlich weiterhin einige Bücher, Platten, Buttons und Zeitun-
gen (TATblatt, Antifa-Info usw...) zu kaufen. Ein  paar PIVO – T Shirts sind auch noch
aufgetaucht...
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SOH-LEE PAR-T      10. Merz im Z6 ab 18.00SOH-LEE PAR-T      10. Merz im Z6 ab 18.00
Nur noch so zur Erinnerung:
Am 4. Feber 2000 wurden 4 Demonstranten verhaftet. Weitere auf  freiem Fuss
angezeigt. Und das ganze wegen dem supertollen Regierungswechsel, den wir
dem "frei"-wählendem Volk zu verdanken haben. Und weil es so viele von "de-
nen" gibt, brauchen wir alle von "euch".
Ein Teil der Kosten (18.000.-) ist von der spendenwütigen Masse herbei
geschefelt worden. SO! Nun fehlen noch so 40.000.- Öschen.
ALSO! Bringt die "fetten" Ärsche in Bewegung und ab ins Z6 zur Soh-Lee Par-T
am 10. März um nüchterne und pünktliche 18.00 Uhr, um die all famosen Dinge
zu sehen, die die Welt so hervorzubringen vermag: Bug, Schmutzfink, Sul-
tans Söhne, Freakshow und Volxküche!
Jetzt erst recht - so fight this back!
ey danke ey

INFOLADEN GRAUZONE VIDEO-ABEND 15.3. Z6 20.00
AK-KRAAK: Tiefseh-Videomagazin für ferneres und bewegtes sehen.
Nr. 20 UTO?!E
Internationale Vernetzung in und um Prag herum - ein Stück Utopie ?
Utopie und Arbeit
EXPOtopia
Der Kampf ums Paradies
News und Stories & weitere Fakten
Berlin Oktober 2000

DIGITAL RESISTANCE
AN ELECTRONIC HARD DANCE NIGHT
23. 3. 2001 21.00 Sillgasse 8 = Mk

DeeJays: NULLPUNKT (Dj´s aus Mitleid), Meister (D.a.M.), J.Def.K
(D.a.M.), ..EGO. (Full Contact), Samba-Karl, Daddy Down, pupa jay

Der letzte Schnee schmilzt und die Tanzfläche bebt – Drum´n´Bass, Electro,
Techno, Jungle und Ragga in der alten MK. Tip-Top DJ – Line Up sorgt für die
Beschallung, zudem der vorerst letzte Auftritt von DJ Nullpunkt bevorsteht...
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9.4.´01, Ort: vorerst unbe-
kannt – am Ball bleiben!

Mo. 23. April ´01, 21°°Mo. 23. April ´01, 21°°
BOGEN 13, 50,-BOGEN 13, 50,-

Stateless in the Universe (Griechenland)Stateless in the Universe (Griechenland)
„Die zur Zeit beste Band der Welt“ (Ex Digest #26)

mit  Knallkopf (A)Knallkopf (A)
Trotz akutem Räumlichkeitsmangel sollen Stateless in the Universe dieser Stadt
nicht vorenthalten bleiben. Hardcore made im griechenländle, schlimmer als der
Bodensee und wilder als die Ägais, sollen auch in der Alpenmetropole zeigen,
dass Panathinaikos und Gyros nicht die einzigen griechischen Kulturgüter sind –
Scherz beiseite, powervoller Sound und hoffentlich beste Stimmung. Mit dabei
Knallkopf aus dem Oschten die gleich eine neue Platte im Gepäck haben. Da
noch nicht genau feststeht wo das Konzert sein wird – watch out for flyers.

GYOGUN REND`S
Nachdem TEENGENERATE und die
PHANTOM RATS beschlossen haben nur
mehr Sake zu trinken bzw. GUITAR WOLF
den Rock'n'Roll Regler nur mehr auf
Arschgas haben,gelten GYOGUN REND'S
als Japans Numero Uno Garage Punkrock
Outfit. Dass diese drei schnieke gekleideten Teen-Trash-Freakouts ein Haufen
Irrer sind, sollte ob ihrer Herkunft schon klar wie Klärchen sein. Mit neuer Platte
im Gepäck sieht man nun auch in Europa nach dem Rechten, das unter anderem
in Innsbruck Rock City (Ha!), dem ersten und einzigen Österreich Stop dieser
Tour. Ihre bislang sechste Platte "Fish Eyed Rends" ist auf dem geschmackssi-
cheren deutschen Screaming Apple Label erschienen, in Japan ist man längst
zum Major Label Act aufgestiegen, ohne jedoch ihr Samurai Schwert auf "Sell-
Out!" zu schleifen. Was kann man sich also im Bogen 13 von Hiro King, Hurricane
Patsch und Tommy the Kid erwarten? Nach dem üblichen "One, Two, Action!!!"



Intro stellt man die Gitarre kurz auf "distortion" ehe man mittels unkontrollierbarem
Shouts den schönsten Popsongs die richtige Trash' n'Roll Gewürzmischung ein-
impft, im Hintergrund dagegen verwandelt sich "the Kid" zurück in einen prähisto-
rischen Höhlenmenschen und trommelt dir den
ganzen MTV Schnickschnack aus dem Wirsing.
Dann geht's hübsch nach dem Hamburger-
Fischmarkt-Prinzip weiter: Und noch einen! Und
noch einen! Und...
Visions Magazin: "Hier wird geholzt, was das
Zeug hält. Hingehen ist also Pflicht!"
Records to Ruin #1: "John Lee Hooker schreibt
Songs für Guitar Wolf, kreuzt das mit den frühen
Makers plus einer Prise New Yorker Doppel D!!!"
Maximum Rock'n'Roll: "This is up there with New
Bomb Turks, Oblivians and Teengenerate.
Honestly!"
Choke #5: "Und ich sach noch "Gib dat Japaner
keine harten Drogen!". Die spinnen und ich liebe
sie dafür!"

Veranstaltet vom choke media empire in
Zusammenarbeit mit dem Grauzone Imp.

Achtung:Konzert mit World/Inferno Friendship SocietyAchtung:Konzert mit World/Inferno Friendship Society
abgesagt!!! (daher nix am 22. 4.)abgesagt!!! (daher nix am 22. 4.)
Kurz vor Redaktionsschluß erreichte uns diese eine Nachricht...
„also, was soll ich groß drumherumschreiben ... World/Inferno haben gestern ihre
Tour abgesagt !!!! ... der Ausstieg von Mora (der Keyboarderin/Saxophonistin) mit
dem unglücklichen Zusammentreffen eines Unfalls führt dazu das sie zum Zei t-
punkt der Tour nur zu Sechst (mit nur einem Bläser) wären und das ist dann wirk-
lich nicht mehr World/Inferno ... die Tour soll natürlich nachgeholt werden ... wann
ist zu diesem Zeitpunkt aber noch nicht klar.“
Ja, da hätten wir uns doch alle so auf die verrückten Ammis gefreut, die ganze
Tour quer über den europäischen Kontinent nun leider abgesagt... Nun was solls
- nicht traurig sein,Kopf hoch, das Leben geht weiter... und beim nächsten Mal
klappts bestimmt...


